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zu einçr Höchstspannung von mindestens 100 kV überzugehen. Somit wird unseres
Erachtens in der Schweiz für die Verteilung der Energie innerhalb des Absatzgebietes

eines Werkes in der Hauptsache die nun einmal eingeführte Oberspannung
von ca. 45 — 50 kV beibehalten werden.

d) Schlussfolgerungen.

Aus Vorstehendem geht hervor, dass wir uns den bisherigen Ausführungen
des Generalsekretariates des S. E. V. betreffend Einreihung der Spannungswerte
von ca. 8000 V und ca. 45 — 50 kV unter die schweizerische Hauptnormale an-
schliessen. Es scheint uns, dass sich das Normalienbureau des V. S. M. bei der
Aufstellung seiner Normalien zu wenig um die effektiv bestehenden einheimischen
Verhältnisse kümmerte. Der V. S. M. wird kaum erwarten dürfen, dass die grössten
schweizerischen Elektrizitätswerke die beiden am meisten in Gebrauch stehenden,
praktisch gut bewährten Hochspannungen deshalb ausmerzen, bezw. in Neuanlagen
nicht mehr zur Anwendung bringen, weil diese beiden Spannungen vom V. S. M.
als Nebennormal bezeichnet, also gewissermassen auf den Aussterbeetat gesetzt
werden. Wir können auch nicht einsehen, weshalb bei der Schaffung schweizerischer
Normalien nur mit Rücksicht auf das Ausland die inländischen Verhältnisse so wenig
berücksichtigt werden sollten.

Vernehmlassung der Rhätischen Werke für Elektrizität.
Die Mitteilungen des Generalsekretariats des S. E.V. im Bulletin No. 6 veranlassen

uns, unsere Ansicht in dieser sehr wichtigen Frage in Bestätigung unseres
Votums anlässlich der Oltenerkonferenz in dem Sinne festzulegen, dass wir unsererseits

dem Vorschlag Thury-A.-G. Lonza gegenüber allen anderen Vorschlägen unbedingt

den Vorzug geben.
Das Verhältnis 1 :2 scheint uns für diese Spannungen mindestens ebenso

vorteilhaft, wenn nicht vorteilhafter, als das Verhältnis 1 : ]/3 Sowohl in den mässigen
Hochspannungen, als auch in den Höchstspannungen hat der Vorschlag Thury den
Vorteil, dass er einen sehr grossen Teil der heute üblichen Spannungen umfasst
und sowohl den Wünschen der Elektrizitätswerke als auch denjenigen der
Konstruktionsfirmen mit wenig Haupt- und Nebennormalien gut entspricht.

Was nun die Minimal- und Maximalspannungen betrifft, so scheinen uns die
von Ihnen vorgeschlagenen Abweichungen innerhalb etwas zu enger Grenzen zu
liegen. Für die mässigen Spannungen würden wir eine Abweichung von i5% und
für die Höchstspannungen eine solche von + 10% in Vorschlag bringen. Dies dürfte
mit Rücksicht auf unsere Fernübertragungen empfehlenswert sein und man würde
damit die in Betracht fallenden Spannungen von 45 000 bis 55 000 und von 90 000
bis 110 000 Volt umfassen.

Die Festlegung einer Höchstspannung über 100 000 Volt Nennwert dürfte für
unsere verhältnismässig kleinen Entfernungen heute und in absehbarer Zukunft nicht
notwendig sein. Ohne zwingende Gründe sollte man jedenfalls diese Spannungswerte

unseres Erachtens nicht überschreiten. Lässt sich aber in ganz besonderen
Fällen eine bedeutend höhere Spannung nicht entbehren, dann müsste mit Rücksicht
auf die sehr stark ansteigenden Anlagekosten wohl ein grösserer Sprung wenigstens
bis auf 150 000 Volt oder noch besser bis auf 200 000 Volt gemacht werden. Wir
sind aber wie gesagt der Meinung, dass bei den in der Schweiz in Betracht
kommenden Entfernungen und zu übertragenden Leistungen wirtschaftlicher mit 100 000
Volt Nennwert und entsprechenden Querschnitten gerechnet wird, als mit einer um
das 1 '/a oder 2-fache höheren Spannung.


	Vernehmlassung der Rhätischen Werke für Elektrizität

